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Interview

Interview

mit Peter Mohler, Amt fiir Umwelt und Energie, Dept. fiir Wirtschaft,
Soziales und Umwelt des Kantons Basel Stadt, Mitglied der Geschafts-
leitung

Silke Andris: «Umweltverschmutzung» ist ein hdufig verwendeter und
bekannter Begriff. « Ldrmverschmutzung» ist dagegen weniger geliufig, was
versteht man darunter?

Peter Mohler: Ich verstehe darunter die zunehmende Verschallung unserer
Stddte und Landschaften durch die larmigen Verkehrsinfrastrukturen,
verursacht durch die generell steigende Mobilitdt. Aber auch durch den stetig
zunehmenden Mechanisierungsgrad unseres Alltags z.B. durch die Klimati-
sierung und durch die maschinelle Beliiftung von Rdumen und bei der
Land- und Gartenpflege (Heuliifter, Motorsdgen, Midhmaschinen, Laub-
bldser, Rasenméher usw.). Akustisch aufriisten tut die Bevolkerung auch in
der Freizeit — Stichwort 24-Stundengesellschaft — die Party am Wasser geht
nicht ohne Ghettoblaster, das Essen und die Getrinke miissen bis in die
friithen Morgenstunden im Freien verfiigbar sein. Die Strassen und Bahnen
miissen fiir die Berufspendler morgens und abends immer hindernisfrei
angeboten werden. Deshalb wird der Unterhalt nachts durchgefiihrt. Gene-
rell besteht in der Gesellschaft kein Konsens mehr iiber die Einhaltung einer
Mittags-, Nacht- und Sonntagsruhe.

SA: Welche Orte der Schweiz sind besonders ldrmverschmutzt?

PM: Der stiarkste Larmproduzent ist der Strassenverkehr. Deshalb ist die
Larmverschmutzung entlang der starkbefahrenen Autobahnen und Haupt-
strassen sowie entlang der hochbelasteten Stadtstrassen am grossten. Das
Bundesamt fiir Umweltschutz (BAFU) fihrt eine Lirmiibersichtskarte, die
das dokumentiert.! Starke Lirmbelastungen gibt es aber auch entlang der
wichtigsten Bahnlinien des Nord-Siid- und des Ost-West-Verkehrs. Eine
grossflichige Verlirmung findet sich zudem um die drei Landesflughéfen
der Schweiz (Ziirich-Kloten, Basel-Mulhouse und Genf-Cointrin).

SA: Welche Gegenmassnahmen werden ergriffen bzw. kénnte man ergreifen?
PM: Gegen iibermissigen Strassenverkehrslirm helfen Larmschutzwinde,
larmarme Strassenbeldge, die Forderung von lairmarmen Reifen, die Verla-
gerung des Schwerverkehrs auf die Schiene, Temporeduktionen, Verkehrs-
verlagerungen und notfalls auch der Einbau von Schallschutzfenstern. Beim
Bahnliarm ist die wirksamste Massnahme am Rollmaterial zu finden, durch
Ausrtisten mit Kunststoff- oder noch besser mit Scheibenbremsen. Die
Graugussklotzbremsen fithren ndmlich zu unrunden Réddern, welche dann
die starken Larmemissionen erzeugen. Entlang der am stédrksten befahrenen
Bahnlinien werden aber auch Lirmschutzwinde und notfalls Schallschutz-

I URL: http://www.bafu.admin.ch/laerm/10519/10949/index.html?lang=de (11.06.2014).
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fenster eingebaut. Den Flugverkehrslarm kann man am besten durch den
Einsatz leiser Flugzeuge mit Mantelstromtriebwerken, durch hohe Auslas-
tung und damit Reduktion der Flugbewegungen, durch eine geographisch
geschickte Wahl der An- und Abflugrouten und durch Betriebszeitenein-
schrinkungen reduzieren.

SA: Mit Flughafen, Baustellen, Tram- und Autoverkehr, aber auch wihrend
der Fasnacht und den FCB-Heimspielen wird es in Basel regelmidssig laut.
Und doch werden die Geriusche und Klinge ganz unterschiedlich gewertet.
Woran liegt das?

PM: Lirm definiert man ja bekanntlich auch als unerwiinschten Schall.
Schall als physikalisches Phdnomen ist fiir unseren Alltag, fiir das Wohl-
befinden, fiir die Kommunikation fast lebensnotwendig, sicher aber sehr
wichtig. Fremder Schall wird erst dann zu Ladrm, wenn er uns stort, z. B. beim
Kommunizieren mit anderen, beim bewussten Horen von Musik, beim Ein-
schlafen und wenn er von Personen oder Geréten erzeugt wird, die wir nicht
mogen, die wir nicht betreiben oder von denen wir nichts Nutzbringendes
erwarten konnen. Die personliche Beziehung zu einer Schallquelle und der
Zeitpunkt des Auftretens von stérendem Schall sind entscheidende Fakto-
ren, die Schall zu Lirm werden lassen.

SA: Blinker im Auto, Mahlwerk der Kaffeemaschine, Schnurren eines Motors,
Druckgerdusche des Billetautomaten — Klinge und Gerdusche begleiten uns
durch den Alltag. Es ist durchaus irritierend und teils auch alarmierend, wenn
das gewohnte akustische Feedback von technischen Apparaturen ausbleibt. Ist
Stille somit nicht immer die Losung, sondern erst der Vorbote fiir Probleme?
PM: Fiir mich ist Stille nicht automatisch verbunden mit der totalen Abwe-
senheit von Schall. Schalltote Rdume beispielsweise haben etwas sehr beklem-
mendes. Sie wurden in disteren Kapiteln der Menschheit auch als Folter-
instrumente eingesetzt. Fiir mich ist Stille zwar verbunden mit wenig Laut-
stirke aber doch auch mit Schall, der aber hohe klangliche Qualitit aufweist,
also angenehm, sogar beruhigend wirkt. Die von Thnen genannten Gerdusche
sind «Abfallprodukte» einer technischen Funktion. Héren wir das Geréusch,
funktioniert das Gerit. So ist zumindest unsere bisherige Lebenserfahrung.
Dass es auch anders geht, beweisen die heutigen Elektroautos, die — zumin-
dest im tieferen Geschwindigkeitsbereich — fast gerduschlos funktionieren.
Es wird immer wieder angefiihrt, dass gerduschlose Verkehrsmittel ein
Sicherheitsrisiko fiir Fussgdnger und Velofahrer darstellen. Solange es noch
relativ wenige Elektrofahrzeuge gibt, mag das stimmen. Meiner Meinung
nach liegt aber die Losung nicht darin, solche Fahrzeuge wieder akustisch
wahrnehmbar zu machen, sondern die Verkehrserziehung aller Verkehrs-
teilnehmer fiir die neue, leisere Generation von Fahrzeugen zu sensibilisieren.

SA: Im Rahmen der Aktion «Horenswiirdigkeiten entdecken und geniessen»
bietet das Basler Amt fiir Umwelt und Energie erstmals eine Stadtfiihrung an,
die Teilnehmende an die horenswerten Orte der Stadt Basel fiihrt. Konnen Sie
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uns etwas mehr iiber diesen Rundgang erzihlen und was man hier von Basel
zu horen bekommt?

PM: Unsere Gesellschaft besitzt eine Tradition des Sehens, eine vergleich-
bare Tradition des Horens fehlt ihr bis anhin. Dabei ist die akustische Qua-
litdt von Orten und Rdumen ebenso wichtig fiir unser Wohlbefinden und die
Gesundheit. Die Klangspazierginge fiihren durch die Basler Altstadt zu
horenswerten Orten mitten in Basel. Horenswert wird ein Ort dann, wenn
nicht nur monotone Gerdusche das Klangbild bestimmen. Wichtig ist, dass
viele verschiedene Gerdusche — auch unterschiedlicher Lautstarke — wahr-
genommen und unterschieden werden kénnen. Dass man zum Beispiel die
eigenen Schritte hort, dass vielleicht ein Brunnenplédtschern wahrgenommen
werden kann oder ein Gespriach nicht durch schallharte, rechtwinklig zu
einander stehende Fassaden zu einem unverstdndlichen Klangbrei reflek-
tiert wird. Wo solche Orte zu finden sind, vermittelt unsere Webseite.2 Inte-
ressierte konnen dort auch selber ihre horwiirdigen Orte eintragen, versu-
chen Sie es selbst.

SA: Auch die Podiumsveranstaltung «Stadt Horen. Vom Lirmschutz zur
horenswerten Stadt» zielt darauf, dass Basel durchaus horenswert sei. Was
wurde als «horenswert» und «nicht-hdrenswert» eingestuft, und gab es auch
Streitfille?
PM: Vorweg: es gab keine Streitfélle. Das zeigt mir, dass wir alle — Fachper-
sonen und Laien - eigentlich ein recht dhnlich geschaltetes Sensorium dafiir
haben und dadurch ein hohes Mass an Konsens dariiber besteht, was eigen-
tlich horenswert ist. Wir wissen einfach oft nicht, warum das so ist und wir
konnen die Horenswiirdigkeit meist nur unzureichend beschreiben, weil uns
— noch — der Wortschatz dafiir weitgehend fehlt. Deshalb ist es wichtig, die
Orte zu benennen, sie zu besuchen und ihnen dann zuzuhoren. Als nicht
horenswert ist fiir meine Wahrnehmung beispielsweise der Verkehrsknoten-
punkt in der Breite oder die Schwarzwaldallee unter der Autobahnbriicke,
das sind Klangkatastrophen. Eine hohe Klangqualitédt — trotzt umgebender
Verkehrsinfrastrukturen — weist die Elisabethenanlage aus. Sie zeichnet sich
durch ihre Oberflichenstruktur mit ihren abschirmenden Senken und
Erdwillen, durch die schallstreuenden Bepflanzungen und Baukorper aus.
Exemplarisch fiir die Altstadt erwidhne ich gerne als horenswert auch den
Andreasplatz. Er zeichnet sich durch einen sehr tiefen Grundpegel aus, der
durch ein Brunnenplétschern, die hallenden Schritte der Besucher auf den
Pflastersteinen, durch die diskreten Gespriache der Besucher der Garten-
wirtschaft und die schallstreuenden Fassaden der Altstadthduser und der
Bédume wunderbar iiberlagert wird.
Silke Andris
silke.andris@unibas.ch

2 URL: http://www.aue.bs.ch/fachbereiche/laerm/stadt-hoeren.htm (11.06-2014).

44



	Interview mit Peter Mohler, Amt für Umwelt und Energie, Dept. für Wirtschaft, Soziales und Umwelt des Kantons Basel Stadt, Mitglied der Geschäftsleitung

